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    Einleitung

    Ein Eichhörnchen, das vor deinem eigenen Haus stirbt, könnte für dich in diesem Moment interessanter sein als Menschen, die in Afrika sterben.1

    Mark Zuckerberg, Facebook-Gründer

    Wir formen unser Werkzeug, und danach formt unser Werkzeug uns.2

    Marshall McLuhan, Medientheoretiker


				Nur wenige haben ein Posting zur Kenntnis genommen, das am 4. Dezember 2009 auf Googles Firmenblog erschien. Die Meldung war ganz unscheinbar – ohne großartige Aufmachung, ohne Silicon-Valley-Hype, nur ein paar Zeilen Text zwischen der wöchentlichen Aktualisierung der häufigsten Suchbegriffe und einem Update von Googles Finanzsoftware.

				Aber nicht alle haben die Nachricht übersehen. Der Suchmaschinenexperte Danny Sullivan durchkämmt Googles Blog regelmäßig nach Hinweisen dazu, was der Internetriese als Nächstes vorhat, und für ihn war das Posting eine große Sache. So schrieb er gar später an diesem Tag in seinem Blog, es handele sich hierbei um »die größte Chance, die Suchmaschinen je beinhaltet haben«. Für Danny sagte die Überschrift alles: »Personalisierte Suche für alle«.3

				Ab dem Morgen des 4. Dezember 2009 würde Google anhand von 57 Signalen – angefangen von dem Ort, an dem man sich einloggt, über den Browser, den man verwendet, bis zu den Begriffen, nach denen man bisher gesucht hat – Vermutungen darüber anstellen, wer man ist und welche Seiten einen interessieren könnten.4 Selbst bei ausgeloggten Nutzern würden die Suchergebnisse angepasst und an erster Stelle Seiten angezeigt, die nach der Berechnung am wahrscheinlichsten angeklickt würden.

				Die meisten von uns nehmen an, dass wir alle dieselben Ergebnisse bekommen, wenn wir einen Begriff googeln – die Ergebnisse, die uns der berühmte PageRank-Algorithmus des Unternehmens vorschlägt, sind die nach der Verlinkungsstruktur maßgeblichsten Seiten. Aber seit Dezember 2009 stimmt diese Vermutung nicht mehr. Nun bekommt man die Ergebnisse, die der Google-Algorithmus als die besten für uns persönlich vorschlägt – und jemand anders sieht womöglich etwas vollkommen anderes. Mit anderen Worten: Es gibt kein Standard-Google mehr.

				Es ist nicht schwer zu erkennen, was diese Neuerung im konkreten Fall bedeutet. Im Frühjahr 2010, als die untergegangene Deepwater-Horizon-Bohrplattform Rohöl in den Golf von Mexiko strömen ließ, bat ich zwei Freundinnen, nach dem Begriff »BP« zu suchen. Die beiden sind recht ähnlich – gebildete, politisch nach links tendierende Frauen, die im Nordosten der USA leben. Aber sie bekamen unterschiedliche Ergebnisse zu sehen. Eine Freundin bekam Investmentinformationen zu BP, die andere aktuelle Meldungen zur Katastrophe. Bei der einen Freundin standen auf der ersten Seite der Suchergebnisse Links zu der Ölpest, bei der anderen gab es nichts dergleichen, nur eine Werbeanzeige von BP.

				Sogar die Zahl der von Google gelieferten Suchergebnisse variierte – 180 Millionen bei der einen, 139 Millionen bei der anderen. Wenn die Ergebnisse schon bei zwei progressiven Ostküstenbewohnerinnen derart unterschiedlich waren, wie sehr würden sie dann zwischen meinen Freunden und sagen wir einem älteren Republikaner aus Texas (oder gar einem japanischen Geschäftsmann) auseinanderdriften?

				Mit dem personalisierten Google könnte die Suche nach »Stammzellen« für Wissenschaftler, die Stammzellenforschung unterstützen, und für Aktivisten, die ihr kritisch gegenüberstehen, jeweils gegenteilige Suchergebnisse liefern. Ein Umweltaktivist und ein leitender Mitarbeiter einer Ölfirma könnten unterschiedliche Ergebnisse zu ihrer Suche nach »Beweise für Klimawandel« bekommen. In Umfragen geht die große Mehrheit von uns davon aus, dass Suchmaschinen unvoreingenommen sind. Doch das könnte vor allem daran liegen, dass sie immer mehr für unsere persönlichen Ansichten eingenommen sind. Ihr Computerbildschirm wird immer mehr zu einem einseitigen Spiegel, der Ihre persönlichen Interessen reflektiert, während algorithmische Beobachter kontrollieren, auf was Sie klicken.
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